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Amtliches.
Kgk . Mevsrrit Nagokd.

Man !» und Klauenseuche.
In Hslzbrou « OA . Calw ist die Maul - und

Klauenseuche ausgebrochen.
Bon den Gemeinden des Oberamtsbezirks Nagold fallen:

A ) In das BeobachtuuFsgsbiet : Güglingen.
B ) In dm 10Km . Umkreis » Ebershardt , Ebhau-

fen , Effringen . Emmingen , Sültlingen , Mindsrskach,
Pfrondorf , Rotfeldsn , Schöndronn , Sulz , Wart,
Wenden und Wilobsrg.

Nagold , den 9 . März 1917 . K . Oberamt:
KoMmerell.

Maul » und Klauenseuche i» Gültlisge » .
Nachdem in den Gehöften des Gemeindspflegers Mi¬

chael Schimpf , drs Kirchengemetnderats Johann G .org
Reichardt und des MWsbefitzers Wilhelm Hengst in Giilt-
liugen die Brehbrständs abgeheilt sind und die Desinfektion
oorgenommsn morden ist, werde « diese L Gehöfte als
Sperrbezirk belasse » , wogegen der übrige Teil der
Gemeinde als B . obachtuugsgebiet erklärt wird.

Mit Rücksicht auf die noch tn Emmingen herrschende
Maul - und Kiaumssuchs verbleibt die Ttadtgemeinde
Wildberg im Beobachtnugsgebiet.

Nagold , den 10 . März . 1917 . K . Oberami:
Kommerell.

Geheime Schritte gegen offene.
Es ist als ein bewundernswürdiges System der eng¬

lischen Diplomatie und Preffepropaganda betrachtet worden,
daß es beiden vor dem Kriege schon und besonders wäh¬
rend des Krieges gelungen ist, Deutschland in den Ar-gen
der Welt immer ins Unrecht zu setzcn. Namentlich bei
dem angelsächsischen Belker jenseits des Ozeans hat man
damit vollendetes Glück gehabt . Keiner ist so wie dieser
von den logischen Bocksprüngen entzückt und übertölpelt
worden , wie der Universitätsprosessor auf dem Präsidenten-
stuhi der Bereinigten Staaken . Das Rezept , das dort an-
ccrs .-ndci w n.de, ist das alte formalistische , das auch uns
ln Deutschland so lange Zeit in der Rechtswissenschaft und
aus anderen Gebieten böse Schnippchen geschlagen hat.
Es besteht darin , immer nur kn der Form korrekt zu han¬
deln und sich den Anschein des Rechts zu wahren und diese
Maske so undurchsichtig zu machen , daß die zugrunde lie¬
gende schlechte Gesinnung nicht sichtbar wird.

Dieses Spiel der g<Heimen Schritte gegen die offenen
begann schon insofern vor dem Kriege , als jene Mächte
die sich jetzt nicht genug tun können in Berdammung des
preußischen Militarismus . viel stärker gerüstet haben als
Deutschland . Die Rüstungsausgaben betrugen tn den 20
Jahren von 1881 dis 1911 in Deutschland rund 35 °/o
der Sefamtaufwendungen , in England 60 °/, . in Frankreich
45°/„ während in den gleichen Ländern eben der übrig-
b-e bende Prozentsatz aus Zioilpflege , Bildung usw . entfällt.
Sehen wir demgegenüber aber die Erfolge der Kriegsan¬
leihen an . so sind von den drei Mittelmächten bisher (um¬
gerechnet in Franken als Ginheilsmünze ) beinahe 87 Mil¬
liarden . von den vier Großmächten der Entente aber nur
80 Milliarden aufgebracht worden ; im Jahrs 1916 bei
der Entente sogar nur 28 Milliarden gegenüber 40V « Mil¬
liarden bei den Mittelmächten . Man steht also : Als der
Krieg da war . und es sich um offene Maßnahmen han¬
delte. haben Deutschland und seine Verbündeten mehr ge¬
leistet, zuvor aber , als es geheime Vorbereitungen galt,
waren unsere Feinde obenan.

Das ist immer die gleiche Erfahrung : der , der in
gemeiner Gesinnung Streit sucht. Fallen stellt , hetzt, schimpft,
geifert, bis er den Gegner aufs Blut gereizt , erhebt dann
aus einmal ein Hallo , wenn jener sich wehrt und um sich
schlägt. Dann heißt es , . der hat mich geschlagen " , und
alle Welt wird mit der Anklage erfüllt , das sei der Bru¬
tale , Gewalttätige , der auf Vernichtung des Gegners aus-
gegangen sei. Greift der insgeheim mit Vernichtung Be¬
drohte . dem die Kehle abgeschnürt werden sollte, zu den
starken Mitteln , die ihm seine Kraft leiht , daun kommt dis
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protestierende Welt mit ihrem Schein , der sich auf formale
Rechts stützt, über die das Leben längst hinwrggegaugen ist.
Dann erscheint ein verschärfter U -Boot -Kri -g, dmm erscheint
eine notwendige Besetzung scheinbar neutraler Länder ein
Verbrechen . Daß aber jene andere Seite mit geheimen
Mitteln alles vorbereitet hat , daran denkt der Formalze-
schulte, mag er sich eben neutta ! nennen oder nicht , nie¬
mals . Daran denkt er nicht, daß englische Diplomatie den
Tod Rasputins und Casements auf dem Gewissen hat,
daß die Entente schuld ist an der Ermordung Franz Fer¬
dinands und des französischen Sozialistensührers Iaurees;
und welche dunklen Mittel zur Erkrankung König Kon¬
stantins und zur Vergewaltigung Griechenlands aufgewendet
worden sind , darüber findet sich tn der angelsächsischen
Welt und bei ihren Bundesgenossen keine Klage . Wie
könnte man auch anderes beispielsweise von einem gelehrten
Präsidenten verlangen , der selber daran glaubt , wenn er
erklärt , man würde ganz gern den Mittelmächten ebenfalls
Waffen liesem , wenn man könnte , (man könnte ja die
Mittel finden , wen » man wollte ) und der vom Recht des
.friedlichen " Handels im Seedriegegebkt ( für Munition)
spricht. F

Bei europäischen Neutrale », die sich den klaren Blick
der Vernunft noch gewahrt haben , kommt denn allmählich
auch dir Erkenntnis durch . Namentlich die klar denkenden
Holländer sind es , bei denen wir neuerdings Stimmen
hören , die der formalistischen Umdrehung des Rechts nach
Kräften widersprechen . Die holländ schr . Tyd " vom 10.
Februar sagt : . Englands und Deutschlands Handlungsweise
ist von genau der gleichen Härte . Der Unterschied ist nur,
daß wir uns England sofort fügen und als gehorsame
Knaben mitzehen . Wir ersparen es den Engländern , ihren
wahren Charakter zeigen zu müssen, indem wir uns ihnen
in kindlicher Fügsamkett unterwerfen . Wir müßten Eng¬
land einmal zwingen , seine Maske abzulegen und seine j
ganze Grausamkett zu zeigen ." Hier steht es also ganz j
deuilich , die Brutalität Englands sei nur nicht so sichtbar ; j
sie war nur nicht gezwungen , bis aufs Aeußerste zu gehen,
während man uns eben zwingt , unser « Notwehr bis zu
einem für andere bitteren Ende durchzukämpfm . Der
„Niewe Rotterdamste Courant " vom 27 . Februar enthält
einen Aufsatz, darin klar und deullich erwiesen wird , daß
der Ausdruck vom Fetzen Papier für einen Vertrag 19l1
von England gutgeheißen wurde ; dort herrschie die klare
Ueberzeugung , daß man einen Vertrag wie einen Fetzen
Papier zerreißen oürfe , wenn es in Englands Interesse
läge . Wir dagegen bote « bei unserm belgischen Durchma sch
volle Entschädigung an . Daß die belgische Neutralität schon
vorher längst verletzt war — von Franzosen , Engländern
und Belgiern ! — das war ja geheim und nicht offenkundig.
Das ist die alte römische Formalität , die vor Treubrüchen
nicht zurückschreckt, wenn man nur ein formales Berschen
gegenüber einem Vertrag konstruieren kann und den Sinn
des Vertrages dadurch glaubt umbirgen zu können . Das
ist derselbe Gedanke , dem man mit beschränktem Verstand
huldigt , indem man alles darauf abstellt , wer formell den
Krieg erklärt , mag auch der andere durch die gefährlichste
Mobilmachung diese Kriegserklärung geradezu erzwungen
haben . Es ist der Gedanke , dem eben heute noch die
Entente , mag sie römisch oder mag sie englisch sein, huldigt
und der in einer letzthin geäußerten Ausführung der . Tri¬
bun « ' steht, wo es heißt : „Die Bölkerrechtsverletzunqen der
Entente , auf die die Schweizer und schwedische Note an
Wilson Hinweisen, indem sie von beiderseitigen Verletzungen
spricht, find rein formeller Natur und können mit den
bill igen Gewalttaten der Feinde ernstlich nicht zusam¬
mengenannt werden ." Gewiß : in England hält man
die holländischen Schiffe zurück , damit sie in die Todesge¬
fahr kommen , und schiebt dann die Schuld einzig
auf die Gefahr ! Mit Genugtuung kann man sol¬
chen Gedanken gedenüber Nachlesen, was die schwedische
.Göteborgs Morgenpost ' am 5 . Febr . schreibt : . Der
Verband schreibt sich die Federn stumpf um die Deutschen
als wahnsinnige Toren und Kaiser Wtlh -lm als blutdürs¬
tiges wildes Tier hinzustellen . Und dabei kann man in
der deutschen Blockade beim besten Willen nich s anderes
sehen, als was England 2 */ , Jahre lang planmäßig gegen
Deutschland ausgrübi hat . Es ist die alte Hrmger1ak >ik
mit der allein England Erfolge erzielt ha «. Ibsens „lerse
Vixen " und das Denkmal für die 27000 verhungerten
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chemese».
Burenfrauen werden für alle Zeilen die Erinnerung daran
sesthalten . Buch jetzt hat England damit bereits einige Er¬
folge erzielt . Das hat aber die Deutschen nicht weich, son¬
dern eisenhart gemacht ; in stiller Erbitterung haben fie ge¬
arbeitet und sich eine Waffe geschmiedet , mit der sie end¬
lich Gleiches mrt Gleichem vergeben können . Sofort wird
die Druckerschwärze der ganzen Welt mobil gemacht gegen
die neue Barbarei , und der große MunitionLlteferartt jen¬
seits des Meeres wird in den Krieg gehetzt." Des Kanz¬
lers Worte an England werden durch diese schwedische
Stimme aufs treffenste bestätigt.

Der Weltkrieg.
Die amtlichen Tagesberichte.

WTB . Großes Hauptquartier , 10 . März.
Amtlich . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Avre griffen die Franzosen Teile

unserer Gräben bei Laucourt und südlich von
Crapeaumesnil an . Sie wurden im Handgemenge
geworfen ; 12 Gefangene blieben in unserer
Hand.

Oestlich von Reims holten unsere Stoßtrupps
14 Mann aus den feindlichen Linien.

In der westlichen Champagne gingen beider¬
seits von Prosnes Russen , geführt von französi¬
schen Offizieren , gegen unsere Stellungen vor.
An einzelnen Stellungen eingedrungene Abtei¬
lungen wurden durch Gegenstoß vertrieben.

Südlich von Ripont entspannen sich westlich
der Champagne -Fe ., die mehrmals den Besitzer
wechselte , erneut Kämpfe , die keine wesentliche
Aenderung der Lage herbeiführten . Dort wurden
von uns 55 Gefangene einbehalten.

Auf dem Westufer der Maas blieb im Walde
von Cheppy ein französischer Vorstoß ergebnislos.

Oestlich der Maas brachen unsere Sturmab¬
teilungen in den Courrieres -Wald ein und kehr¬
ten mit 6 Offizieren , 200 Mann und 2 Maschi¬
nengewehren zurück. Der Rest der französischen
Grabenbesatzung entzog sich der Gefangenschaft
durch eilige Flucht.

Auch bei Flirey , zwischen Maas und Mosel,
gelang einer Sturmtruppe Unternehmung wie be¬
absichtigt . Dabei wurden 15 Gefangene eingebracht.

Unsere Flieger schossen 6 feindliche Flugzeuge
und 2 Fesselballons ab . Durch Abwehrfeuer
wurde ein gegnerischer Flieger zum Absturz ge¬
bracht.

Leutnant Freiherr von Richthofen ist zum
25mal Sieger im Luftkampf.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine Kampfhandlungen von Belang.
Die Zahl der bei Erstürmung des MagyaroS

gemachten Gefangenen erhöhte sich auf 13 Offi¬
ziere , 991 Mann ; die Beute auf 17 Ma¬
schinengewehre und S Minenwerfer.

Mazedonische Front:
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.
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WTB . Großes HarchtquarLter, 11. März.
Amtlich. Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Vorfeld unserer neuen Angriffsfront kam

es gestern zu lebhaftem Artilleriekampf und bei
Jrles zu Jnfanteriegefechten, nach denen die
Nachhutabteilungen befehlsgemäß auf die Haupt¬
stellung auswichen.

Zwischen Avre und Olse blieben nach heftigem
Feuer einsetzende französische Vorstöße erfolglos.

In der Champagne erneuerten die Franzosen
abends ihre Angriffe gegen unsere Stellungen
auf dem Südhange der Höhe 185 und beiderseits
der Champagne Fe. Sie sind trotz Einsatzes
starker Kräfte und erheblicher Munitwn überall
blutig abgewiesen worden.

Oestlicherr Kriegsschauplatz
In räumlich begrenzten Abschnitten lebte zeit¬

weilig die Gefechtstätigkeit auf.
An der

Mazedonischen Front
ist die Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Nach dem Rückzuga« der Auere.
Berlin. S. März. WTB. Der deutsche Rückmarsch

hat an der Ancre ganz eigenartige Verhältnisse geschaffen,
die ein Mittelding zwischen Stellrings- und Bewegungs¬
krieg darstellen. Wie wenig die englischen Truppen, die
lediglich auf die einfache Form des Stellungskrieges einge-
drillt sind, den neuen Verhältnissen gewachsen find, ergibt
sich aus der heträchtl chrii Gesangenenzohl. die den schwa¬
chen deutschen Nachhuten in die Hände fielen. Att der
Gefangennahme und Berhalten der Gefangenen zeigen eine
auffallende Unsicherheit der ungewohnten Lage gegenüber.
Der Abzug der Deutschen hat große Uederraschung und Ver¬
wirrung heroorg-rufen. Niemand weiß, wo die neue deut¬
sche Stellung sich befindet. Eine zusammenhängrnde Gra¬
benlinie gibt es nicht mehr aus englischer Seite. Die Kom¬
panien werden in Zug- und Gruppenformationen über das
Gelände oerteilt, wo sich dt«Leute während der Nacht zum
Schutz gegen deutsche Feuer'bersälls klein« Grabenstücke
aue Heden. Diese Feuerübrrsäll« kosten bei der gering vor¬
handenen Deckung große Opfer. Bei nachfolgenden deut¬
schen Borstößen fallen die Ueberlebenden dl«ser Posten meist
als Gefangene in deutsche Hand. Vielfach laufen englische
Patrouillen in völliger Unkenntnis der deu schm Stellungen
direkt bis dicht vor die deutschen Gräben, wo sie ohne
Kampf gefangen genommen werden. Selbst die Führer
der Patrouillen und Posten sind in keiner Weise orientiert.
Die Verbindung nach rückwärts ist häufig unterbrochen und
das Zusammenarbeitenmit der Artillerie hat aufgehört.
Die Gefangenen Klagen über schlechte Verpflegung, die
Australier über Zurücksetzung durch die Engländer. Größ¬
tenteils meinten die Leute, daß dich' hinter Bapaume Deutsch¬
land beginn-, , ein Wahn, der offenbar von den Borgesktz-
«n genährt wird.

Kämpfe an der Westfront.
Berlin. 10. März. WTB. Bei der Höhe 185 ent¬

spannen sich erneut hartnäckige Kämpfe. In ell-em glän¬
zend omgeiraqenen Angriff gelang ec den Deutschen, die
Champagne-Ferme mit den anschließenden Grabenstücken
zmückzurrobern. Die Franzosen legten daraus ein mehr¬
stündiges Trommelfeuer auf die zerschossenen Gräbern este
und in einem gegen Abend anresttz'en Gegenstoß gelang
es ihnen, sich in diesen Teilen, sowie in einzelnen Graben¬
stücken des vordersten Grabens am Südw strand der Hkhe
einzuntsten. Bei diesenw' chseloollen Kämpfen verloren sie
außer schweren blutigen Verlusten einen Offizier und 55
Mann an Gefangenen. Der deutsche Borstoß im Caurrieres-
Wald, der, wie gemeldet, sechs Offiziere und 200 Mann
an Gefangenen einbrachte, wurde nach kurzer Artillerie¬
vorbereitung unternommen. Ueberraschend brachen die
Sturmabte'lungen in die französischen Gräben ein. Wo
die Berteidtgunq Widerstand leistete, wurde sie niederge¬
macht. Die übrigen warfen die Gewehre von sich und er¬
griffen eiligst die Flucht, sodaß die Sturmtrupps ungehin¬
dert die feindliche Stellung zerstören und die Unterstände
sprengen konnten. Weitere kleine Vorstöße wurden mit
bestem Erfolg bei Flirry und in der Gegend von Prunay
gemacht, die insgesamt 29 Gefangene ertrugen. F-tndltche
Erkundungsoorstöße scheiterten in der Gegend von Buequ-'y,
südlich der Aore, und in der Gegend von Aoocourt. Hier
verloren Engländer und Franzosen 20 Gefangene und 2
Schnelladegew hre. Bei diesen Vorstößen erlttt der An¬
greifer empfindliche Verluste. Ar einer einzigen Stelle
südlich der Avre, wo die Engländer vorübergehend in ein
deutsches Grabenstück gedrungen waren, ließen sie 30 Tote
zurück.

Der Seekrieg.
Be lin, 10. März. WTB (Amtlich) Bon zurückge-

kehrtenU Booten sind nenrrdings wieder Dampfer und
Segelschiffe von zusammene42177 Bruttoregistertonnen ver¬

senkt worden und eine Prise von 1100 Tonnen mit Sal¬
peter eingebracht worden.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Rotterdam 10. März. WTB Im Mdnat Februar

sind nach amtlichen Aufzählungen über 40 englische Küsten-
dewachungssahrzeuge verloren gegangen.

Kopenhagen. 10. März. WTB Die Blätter melden
aus Christiania: Während des gestrigen Orkans an der
Murman-Küste wurde ein großer russischer Transportdamp-
ser, der in der Kolobucht verankert lag, mit voller Ladung
auss Meer Hinausgetrieben, wo er sank. Der Wert der
Ladung belief sich aus 10 Millionen Rubel. Die Besat¬
zung ist gerettet.

Versenkt.
Berlin, 10. März. Der italienische Dampfer, Porto

di Smirne (2576 Tonen), sowie die italienischen Segler,
Benero(201 Tonnen), „Tsresidct" (212 Uonnen) „Svirr-
zenzo)" (150 Tonnen) „Emac pita" (50 Tonn n), sowie
der griechische Dampfer „Eilroleus" (1215 Tonnen) wur¬
den von unserenU-Booten versenkt.

Der Luftkrieg.
Weitere schwere feindliche Fluxzeugverluste.

Berlin, 10. Mälz. WTB. Zwölf Flugzeuge, zwei
feindliche Fesselballons abgeschossen. Bei wrchs lnder und
meist mäßiger Sicht war am Freitag die feindliche Flug¬
tätigkeit wieder in der Gegend über Anas besonders lebhaft.
Unter Einsatz stärkster Kräfte versuchte der Gegner Einblick
in die Verhältnisse hinter unserer Front zu gewinnen. Der
Versuch ist ihm üb-l gekommen. Bon einem englischen
Jagdgeschwader, das in Stärke von sieben Bikkers-Einsitzern
nördlich Arras durchbrach, wurden von unseren Kampfflie¬
gern in der Gegend südlich Lens nicht weniger als vier
Flugzeugs herausgeschossen. Die Insassen von dreien, sämt¬
lich englische Offiziere, wurden gefangen genommen. Das
vierte Flugzeug konnte nicht gefunden werden. Im Ganzen
verloren die Engländer im Lufikampf hinter unseren Linien
fünf, hinter den ihrigen vier Flugzeuge. Zwei weitere Flug¬
zeuge wurden hinter den feindlichen Linien zu beschleunigter
Landung gezwungen. Unsere Fiugzeugabivehrkanonrn hol¬
ten außerdem hinter unseren Linien einen Coudron-Doppel-
decker herunter. Die Insassen sind tot. Zusammen macht
das zwölf feindliche Flugz-uge an einem Tag.

Leutnant Albert schoß bei Suippes, Bizffeldwebel
Manschokt bei Belrupt je einen Fesselballon ab, die bren¬
nend abstürzlen. Leutnant Freiherr von Richthofen besiegte
östlich Rocttncourt seinen 25., Leutnant Schäfer nördlich
Lens feinen7. Gegner.

Wir verlortn du ch das Feuer feindlicher Abwehlkano¬
nen ein Flugzeug Wich Galftngm.

Zm Tide des Grase»ZeMli«.
Graf Zeppelins letzte Fahrt.

Stuttgart, 10. März.
x In einfacher, schlichter Form vollzog sich heute vor¬

mittag die Uebrrsührung der Leichs des Grasen Zeppelin
von der Bahn nach dem Pragfriedhos. Der Berliner
Schnellzug, mit dem gleichzeitig auch die Angehörigen cin-
irafen, fuhr um 10 Uhr auf dem Hauptbahnhos ein. Dort
hatte sich Oberbürgermeister Lautenschlager eingefunden,
der dem Schwiegersohn des Grafen, Graf Brandenstein-
Zeppelin, noch persönlich da« Beileid der Stadt Stuttgart
zum Ausdruck brachte. Die Witwe und die Tochter des
Grafen Zeppelin, sowie der Schwiege sohn und die beiden
Neffen begaben sich vom Hauptbahnhos im Wogen nach
der Rampe des Güterbahnhofs, wo unter Leitung des
Bahnhosskommandanten, Oberstleutnants Buderus von
Carshausen, die Ausladung des mit Helm und Degen des
Verstorbenen geschmückten Sarges und der zahlreichen Blu-
menspenden erfolgte. Die Witwe und die Tochter des
Grofen wohnten im Wagen dem feierlichen Akt an. Ge-
gegen 11 Uhr setzte sich der Zug in Bewegung. Hinter
dem Leiche, wagen sch tuen der Schwiegersohn und die bei¬
den Neffen. Unter demG läute der Glocken der benach¬
barten Erlöserkirche bewegte sich der Zug durch die Bahn-
hosstraße wo eine große Menschenmenge dem Grafen auf
seiner letzten Fahrt ebrerbietigen Gruß entbot, nach dem
Pragfriedhos, in dessen Leichenhalle die Ausbahrung erfolgte.

Bon dem Anerbieten der Stadt Stuttgart, die für
ihren Ehrenbürger eine Ehrengrabstäite aus dem prächtigen
neuen Waldsiiedhof in Aussicht genommen hatte, wird
die Familie keinen G,brauch machen, da Gros Zeppelin
schon vor der Schaffung des Waldsriedhoss bestimmt hatte,
daß seine Beisetzung in der gräflichen Familiengruft aus
dem Pragfriedhos. in der auch sein Bater ruht, erfolgen solle.

Der Zeitpunkt der Beerdigung ist aus heut« mittags
12 Uhr festgesetzt.

ehren, bestimme Ich, daß Meine Offiziere, die zu dem
Verstorbenen als dem leuchtendem Vorbild der Pflichttreue
und Tatkraft in begeisteter Bewunderung ausblickten, auf
drei Tage Trauer anzulegen hrben.

Für die Offiziere Meines militärischen Gefolges und
des Ulanen-Regiments König Karl, in deren Reihen der
General bi« zur letzten Stunde gestanden hat, dauert die
Trauer 7 Tage.

Auch hat eine Abordnung dieses Regiments, nach nähe¬
rer Anordnung des stellveit elenden des Kommandierenden
an den Beisetzungsseierlichkelken teilzunehmen.

gez. W.lhelm."
Weitere Trauerkurrdgebungen.

; Anläßlich des Ablebens des Grafen Zeppelin sind u.
a. noch nachfolgende Telegramme eingeiousen: Vom Kaffer
und der Kaiserin von Oesterreich, vom König von Sachsen,
vom Großherzog von Hessen, vom preußischen Minister für
öffentliche Arbeiten von Breitenbach, vom Staatssekretär
des Innern Dr. Hetfferich, vom Stellver reter des Reichs¬
kanzlers Dr. Helfferich im Namen des Bundesrats, vom
Chrf des Kriegsamt Genera leuinant von Groener, vom
Chef der Hochseeflotte, vom Rektor der Universität in Leip¬
zig. vom Norddeutschen Lloyd iu Bremen, vom Kommando
des Norddeutschen Lloyddampsers„Zeppelin".

Franergkockr«gelSnte.
Die eoangsl. Gffamtkirchengemeinde Stuttgart wird,

wie wir hören, das Gedächtnis des Grafen Zeppelin durch
das Geläute aller Glocken der eoangel. Kirchen der Stadt
in der Belsetzungsstunde von 12—12̂ Uhr am Montag
ehren.

Die Orden des Grafe«.
Der Staatsanz. veröffentlicht in seinen Personalnachrich«

ten über die Verstorbenen eine Notitz, aus der wir ersehen
könne»; welch außergewöhnliche Ehrenzeichen Graf Zeppe¬
lin in seinem verdienstoolleu Leben verliehen worden sind.
Wir lesen da: Gestorben8. Mä'z: Graf von Zeppelin,
Ferdinand. Begründer der Luslsch.ffahrt, General der Ka¬
vallerie, GeneralL 1a suite S . M. des Königs, L tu suite
des Ulanenregtments Nr. 19,Mitglied der Ersten Kammer.
Großkreuz des Ordens der Württ. Krone. Kommentrur mit
Schwertern. Großkreuz drs Mililärverdtenstordens, Groß¬
kreuz des Friedrichsordens, Große goldene Medaille für
Kunst und Wissenschaft, preusischrr Schwarzer Adler-Orden.
Orden xour ie meiite Friedensklosse. preutz Kwnenordens
1. Klasse, Eisernes Kreuz2. Klasse Großkreuz des bayer.
MMäroerdienstordens, Hausorden odsr sächs. Rauieukrone,
Großkreuz des Albrechtsordens, Kommandeur2. Klaffe des
dad. Zäheingec Löwenordsns, Großkreuz des Hess. Verdienst¬
ordens Philipps des Großmütigen mit Schwertern, Groß¬
kreuz des Mecklenburg, Hausordens der Wendischen Krone,
und vieler anderer deutscher Ordrn, Großkreuz des däni¬
schen Danebrog-Ordens, usw., Dr. jar., Dr. rer. rat. h. c,
Dr. Ing . h. c, Ehrenbürger von Gtuttgort, Ulm, Fried-
richshafen, Konstanz, Baden-Baden, Lindau, München,
Worms, 78Vs3-, Berlin.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold. 12. März >S>7.

Ehrentafel.
2-em Mähr. Musk. Emil Hörrmann  im Inf .-Rgi.

Nr. 126, Sohn des Zieglers Heim. Hörrmann von Sulz
wurde neben Beförderung zum Gefreiten die Silb. Ver¬
dienstmedaille verliehen.

* I « «»ser r morgige« Nummer beginnen wir
mit dem Druck des Romans: „Der Weg des Leidens"
von Elisabeth Buylensterna-Wknfler. Ein Familienroman
im b stm Sinne des Wortes, zeichnet er sich durch fesselnde
Schilderung nicht alltäglicher Charaktere, spannende Hand¬
lung und geschickte Schürzung der Konflikts, sehr sein
empfundene panische Reize und suchender Spreche aus.
Im Mittelpunkt steht die Figur eines jungen Mannes aus¬
gezeichnet sowohl durch Willensstärke als auch He zenslau-
terkrit. Mutvoll schreitet er um das gesteckte Ziel zu er¬
reichen, den Weg des Leidens zu Ende und das glückver¬
heißende Geheimnis seiner Stärke heißt: Aushalten, Durch¬
hallen!

— Bestandsaufnahme vo» Schuhware«. Auf
Grund einer Anordnungd-s Bundesrats hat am 12. März
eine allgemeine Bestandsaufnahme von Schuhwaren statt¬
zufinden, die.sich auf sämtli ye Schuhwaren erstreckt, die
ganz oder zum Teil aus Leder, Web-, Wirk- oder Strick¬
waren, Ftiz oder filzariigen Stoffenb stehen, jedoch nicht
aus solche, die aus Holz hergestellt sind. Das württ. Mi¬
nisterium des Innern hat verfüg«, daß in Württemberg die
Bestandsaufnahme durch Meldekarten, die von den Orts-
brhörden zu beziehen sind, erfolgt.

Eine Entschließung des KöuigS.
Aus Anlaß des Ablebens des G äsen Zeppelin hat

der König, laut Staateanzeiger, verfügt: folgende Verfü¬
gung erloffen:

„Mein General t In suite, General der Kavallerie
L ia suite Meines Uianen-Regiments Nk. 19 Graf von
Zeppelin, ist nach rastlosem, von reichen Erfolgen beglei¬
tetem Schöffen und Wtiken, um die Mittagsstunde des
grstr gen Tages au« dem Leben geschieden.

Um das Andenken des hochverdienten Generals, der
noch vor der Schicksalkstunde Deutschtands der Wehrmacht
eine besonder» scharfe Waffe in die Hand gegeben hat, zu

Die sechste deutsche Kriegsanleihe.
Die sechste deutsche Kriegsanleihe, aus die Zeichnungen

in der Zeit vom 15. März bis 16 April angenommen
werden, wird, wie wir schon angekündet haben, aus fünf-
prozentigen Schuldverschreibungen und aus viereinhaldpro-
zentigen mit 110 bis 120 P ozent auslosbaren Reichs-
chatzan Weisungen bestehen, die beide zum Preise von 98 für
100 Mark Nennwert zur Ausgabe gelangen. Wer mdeß
die sünfprozenttgen Schuldverschreibungen ins R' ichsschuld-
buch eintragen läßt und sich gleichzeitig verpflichtet, die
Aussolgung der Anleihestücken'ch» vor dem 15. April 1918
zu fordern, braucht nur 97 80 Mark anzulegen. Reichs¬
schatzanweisungenkönnen nicht ins R ichsschuldbuch einge¬
tragen werden, bei ihnen beträgt mithin der Ze chnungskur»
einheitlich 98, wobei daran erinnert sei. daß die kletnisten
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Stücke der neuen Reichsschatzanweisungenüber 1000 Mark,
die kleinsten Stücke der fünsprozentigen Schuldverschreibun¬
gen über 100 Mark lauten. Bei beiden Anleihearten findet
sie übliche Stückzinsenosrrechnung statt, und da der erste
Zinsschein am 2. Februar 1918 fällig ist. werden vom
Etnzahlungstags ab auf den eingezahlten Anleihebetrag biszum 1. Juli 1917 5 Prozent oder 4*/» Prozent Stück¬
zinsen vergütet. Bei Zahlungen, die nach dem 1. Julistattfinden, geht die Berechnung der Stückzinsen zu Lasten
des Einzahlenden. Wie in früheren Fällen sind auch dies¬
mal zur Erleichterung für die Zeichner vier Pflichtzahlungs-
termine festgesetzt für Teilzahlungen, deren erster der 27. Aprilund deren letzter der 18. Juli ist. Solche Zeichner, die
indeß schon früher in den Genuß der hohen Zinsen gelangenwollen, können vom 31. März ab Voll- oder Teilzahlungenleisten, wobei der Vorbehalt gemacht ist. daß Teilzahlungen
nur in runden durch hundert teilbaren Beträgen des Nenn¬
werts zulässig find.

Zeichnungs- und Vermittlungsstellen sind dieselben wie
bei den oorangegangenen Kriegsanleihen. Die Postanstalten
nehmen wieder nur Zeichnungen aus die fünsprozentigen
Schuldverschreibungen an. und die dort zur Anmeldung
kommenden Beträge müssen bis zum 27' April voll bezahltwerden. Erfolgt die Bollzahlung bei der Post am 31. März,
so werden 90 Tags Zinsen gleich IV« Prozent vergütet,
erfolgt die Einzahlung in der Zeit vom 1. bis 27. April,
so umfaßt die Zinsenoergütung einheitlich 63 Tage und
beläuft sich auf Vs Prozent. Dementsprechend sind die
Nettozeichnungspreise für Anmeldungen bei der Post 96Vi
oder 97Vs Prozent.

Neu gegenüber den Zeichnungsbedingungen für die
früheren Kriegsanleihen ist die Bestimmung, daß den Zeich¬nern der vtereirchalbprozmttgen mit 110 bis 120 Prozentauslosbaren Schatzariwelsungen das Recht eingeräumt ist,
Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen der früheren
Kriegsanleihen in neue viereinholbpcozerttige mit 110 bis120 Prozent auslösbare Schatzanweisungen umzulauschen.Damt wird der Zweck verfolgt, den Besitzern älterer An¬leihen, die diese in dis neuen Schatzanweisungen umwan-
drln möchten, dis Notwendigkeit des Verkaufs zu ersparen.
Dieses Recht ist jedoch begrenzt. Jeder Zeichner kann näm¬
lich höchstens doppelt so viel alte Anleihen(ncch dem Nenn¬wert) Umtauschen, wie er neue Schatzanweisungen gezeichnethat. Wer also beispielsweise 5000 Mark neue Schatzan-
weisunqen gezeichnet hat, gewinnt einen Anspruch auf wei¬
tere 10000 Mark Schatzanweifungen gegen Auslieferungeines gleichen Betrages Schuldverschreibungen oder Schatz-
anweisungen der früheren Kriegsanleihen. Der Umtausch
erfolgt mit Wirkung vom 1. Juli 1917; demgemäß find
die mit Ianuar-3uli-3insen ausgchatteten Stücks mit Zins¬
scheinen fällig am 1. Okt. 1917. Die Einlieserer vonApril-Odtoberfiücken erhalten jedoch aus ihre alten Anleihen
Stückzinsen für ein Vierteljahr vergütet.

Wer sich irgend über eine wettere3 rage unterrichtenwill, wird alles Wissonswerie aus der demnächst erscheinen¬den Zeichnungsaufforderungersehen können, im übrigen
bei allen Zeichnunĝstellen und Zeichnungsvsrmütlungsstel-len jede Auskunft erhalten.

Saatkartoffeln ««d Kartoffelanbau
in Jahre 1S1V.

In dem in der Nummer 50 des Lardw.-Wochen.-
Blattes von 1916 veröffentlichten Aufsatz über Saatkar¬
toffeln find die Landwirte dringend ermahnt worden, das
erforderliche Kartoffelsaatgut bereuzustellen und den Kartof¬
felanbau im Jahre 1917 nicht zu vernachlässigen. Es wer¬
den dessen ungeachtet immer wieder Stimmen laut, die ver¬
muten lasten, daß da und dort die Neigung besteht, den
Anbau von Kartoffeln einzuschränksn. Als Gründe hier¬
für werden der weitgehende Entzug von Sp.ist Kartoffelnaus württ. landw. Betrieben im Herbst 1916, der niederePreis für die abgel eserten Speisedartvffeln, die verhältnis¬mäßig höheren Preise für andee landw. Erzrugnifse undder in Aussicht steh nde hohe Preis für Saatkartoffelnangegeben. Es soll und kann nicht bestrittenw-rden. daßan die landw. Betriebe unter dem Druck der Verhältnisse
bei der KarioffeladlirfenmgAnforderungen gefüllt werdenmußten, weiche von den Landwirten als sehr weitgehend
empfunden wurden. Es ist deshalb auch zu verstehen, d ß
die Kartoffelfrage in landw. K eisenM ßstimmung erzeugthat. Im Blick auf die Ernährungeoerhältniffe des Teils
der nicht landwirlschasttreibenden Bevölkerung, welcher nicht
gewillt oder nicht in der Lage ist. sich mit Nahrungsmitteln
auf unerlaubten Wegen einzudecken, sondern auf die allge¬
meine Bersorgungsregelung angewiesen ist, wird die Miß¬
stimmung einer ruh gen und dem Wohl der Allgemeinheit
dienenden Betrachtung drr Frage weichen müssen. Es
dürfen aber andererseits auch nicht Fehler wiederholt ge¬
macht werden, welche zu unguten Bsrhäitriiss-n geführt ha¬ben. wie sie bet den Kartoffeln liegen. Bor allem muß
angestredt werden, daß die Karroffeln aus der Ernte 1917
einen Preis erhalten, die im richtigen Verhältnis zu denPreisen für andere lardw. Erzeugnisse steht; es dürfen
nicht die Kartoffelpreise ganz außer Verhältnis zu den Preisenfür K hl oben, Rüben usw. stehen. Wird diele Forderung
«füllt und gibt es, was zu wünschen ist, im Herbst 1917tkirn guten Karioffelertrag, so werden im kommenden
Herbst die Kartoffeloauer beiriedigt sein. Die Nmwendtg-keit. die Verbraucher mir Kartoffeln zu versorgen, besteht
auch dann, wenn der Anbau eingeschränkt würde. Die
Einschränkung des Anbaus hätte demnach zur Folge, daßd» Landwirte sogar bei befriedigender Kartoffelernte selber
über Mangel zu Klagen Härten, weil ihnen eben unter al-len Umständen Kartoffeln abgenommen werden müßten.

eine solchen Lag« können und dürfen sich dir Land¬
wirte nicht selbst bringen.

Besonders in Gegenden, in denen der Kohlrabenbau
zu Hauie ist. scheint di- Neigung zu best.Herr, den Kohl-
raben auf Kosten der Kartoffeln eine größere Anbauflächeeinzuräumen. Es ist du chrus erforderlich, daß auch Kohl-raben, wie bisher, in einem angemessenen Umfang ge¬
pflanzt werden, es darf dies aber unter keinen Umständen
aus Kosten der Kartoffeln gehen. Hingegen sprechen, wieden Landwirten bekannt ist, auch betriebstechnische Gründe.
Bekanntlich fällt das Pflanzen der Kohlraben zum Teil
noch in die Zeit, in welcher behufs Gwinnuag eines nähr¬
stoffreichen, hochverdaulichen, jungen Futters, sowie wegendes Mangels an Arbeitskräften mit der Heuernte begon¬
nen werden sollte. Es sprechen also schon, und zwar jetzt
noch vielmehr als in Friedenszeiten. Gründe der Geschäsls-
verteilung dafür, daß den Kartoffeln ihre Stellung unterden Hackfrüchten eingerämt bleibt.

Die Aussichten, Saatkartoffeln von auswärts in grö¬
ßerer Menge zu erhalten, haben sich in letzter Zeit gebessert.
Der Preis wird im Vergleich mit den Preisen, welch« für
die im Herbst abgenommenen Speisekartoffeln bezahlt wur¬den, allerdings ein ziemlich hoher werden. Obvleich dies
bedauerlich ist und eine bessere Lösung zu wünschen gewe-
sen wäre, werden sich die Landwirte wohl oder Übel auch
hiemit abfinden müssen. Sie werden dies ganz unschwerkönnen, wenn gutes Saatgut erlragsreicher Sorten geliefertwird. Es mutzten auch in früheren Jahren schon HohrPreise für Saaikart ffeln bezahlt werden. Die Menge
Saatkartoffeln, welche der einzelne Landwirt zukaust, ist
im Vergleich zum Gesamtbedars an Saatgut oe>hältnis-
mäßig gering. Der größte Teil des Saatbedarfs muß aus
dem eigenen Erzeugnis gedeckt werden. Es darf deshalbkein Landwirt seinen Saatgutbedarf angreisen. So bald
es möglich muß er denselben ausiondern, damit er im Früh¬jahr über eine ausreichende Menge von gutem Saatgutverfügt.

3m Jahre 1916 hat es sich gezeigt, daß selbst Bezirke,in denen der Anteil der landw. Bevölkerung ein recht gro¬
ßer ist, mit Speisekartofftln von auswärts beliefert werdenmußten, was in den Bezirken, welche die Kartoffeln unter
äußerster Inanspruchnahme ihrer Landwirte abgeben muß¬ten, nicht ganz mit Unrecht Mißstimmung erzeugt Hai. Für
Bezirke elfterer Art liegt besonderer Anlaß vor. aus einen
angemessenen Kartoffelanbau hinzuwirken. Es sollten sichmit dieser Frage dis K. Oberämter und die landw. Bezirks¬
vereine befassen.

Diesen Ausführungen liegt nicht die Absicht zugrunde,
einen uferlosen Kartoffeldau zu empfehlen, sondern es will
lediglich erreicht werden, daß auch im Jahre 1917 dem
Kartoffeldau die Bedeutung beigebgt wird, welche er injedem Betrieb verdient und welche chm im Interesse der
Bolksernährung bekgrlegt werden mutz.

— Die Zubereitung vo« Graupe « als Volks-
«ahruugsmittel . Die Graupen Zentrale G. m. b. H.
in Lhmlortenburg sch etbt: Wir hö en immer wieder, daß
die Hausfrauen darüber Klage führen, daß grobe Graupen
bis zu 5 Sm-dm kochen müssen, um weich zu werden.Es ist dies ein Beweis, daß die Zubereitung der Graupen
falsch gehandhab! wird, aber auch begreiflich, weil in sehr
vielen Familien, namentlich aber in besseren Haushalten,
früher Graupen fast gor nicht auf den Tisch kamen. Wir
empfehlen folgende Zubereitung: „Man schütte die gro¬
ben Graupen am Abend in kaltes Waffe, wasche sie tüch¬tig durch und girße das Wasser ab. Nun g<bt man fri¬
sches Wasser aus die Graupenu.läßr sie bis zum andern Tagsichen. Es genügt dann eine halbe Smnde Kochzeit, um
die Graupen genutzsähiz und weich zu machen. Die Grau¬
pen müssen in demselben Wasser kochen, in dem sie ange-
setzt wurden, da sonst die bksten Nähisalze verloren gehenwürden. Um die Graupen schmackhafter zu machen, gebeman noch nach Betteben Kartoffeln, Kohlrüben. Möhren,
Blumenkohl, Spargel. Tomaten, Pilze zu. sehr schmackhaft
wird das Gericht durch Zufüqen von Maggi-Fleischbrüh-würfll. Man rechne für die Person 50 Gramm Graupen.
Will man Schl tmsi-ppe Herstellen, so läßt man die Grau¬
pen zerkochen und schlägt sie durch. Grütze wird in glei¬
cher We-se zubersitet. Das Zerkleinern von Grc-upen zuGrütze u -d Mehl, sobald man nur eine Schleim- oderMe-ttsuppe Herstellen will, ist mittels sauberer Zerkleinerungs-mühlen(Art Kaffeemühlen) zu empfehlen."

s Jselshanseu , 9. März. Am Mittwoch Abend
fand im Gasthausz. Lamm ein oate länd scher Abend statt,
welcher s,hr zahlreich besucht war. H-rr Houp lehrer Strohm.Wöinersberg. fihtte vi le interessante Lichtbilder aus den
Kriegsschauplätzen im Osten und Westen vor, auch wurde
unser Auge aus die See versetzt, denn einige Szenen aus
der Schlacht am Skagerak zogen an uns vorüber, sowie
verschiedene Unterseeboote in ihrer maniqfaitigen Ausführung.
Schülergesänge undD-klamationen umrahmten die einzelnen
Borfüh ungen. Zum Schluß wurden die von Herrn Rek¬tor Bachteler zur Beifügung gestellten Llch'bttdtr, die sich
aus Deutschlands Finanzkrast bezogen, neben kurzer Er¬
läuterung oorgesth t. Im Anschluß hieran folgte ein kurzerBortrag über Deutschlands Emporkommen, Entwicklung
von Handel und Indt strte, Ausfuhru. a. nachgewiesen an
dem zur Beifügung stehenden Zahlenmaterial. Ferner wies
der Redner auf Deuischlands Wtuschastsk äfie, auf die Ein¬
lagen bei den Kreditbankenu. drgl. hin und ermahnte zum
Schluß noch zur regen Teilnahme der Z ichiung zur neuen
Kriegsanleihe. Ncht vergessen wurde die Aufmunterung
zur Be e lioung an der neugegründeten Sammelstelle.

n Gültliugeu , 9. März. Letzten Dienstagabend
wurde im Gasthausz. „Hirsch" eine von patriotischem Geist
getragene Gemeindeversammlung obgehaltkn, in welcher Herr
Kaufmann Beesenmeyer aus Sulz, der selbst im Feld ge¬

standen ist. mit seinem Borttag über die Notwendigkettund den Willen zum Sieg aufmerksame Hörer gefundenHai. Aus diesen Ausführungen und den nachgefolgten
Lichtbilderaussührungen des Ortsgeistlichen und Haupt!«h er
Reusch über di- wirtschaftlichen Kräfte Deutschlands konnten
die Anwesenden und namentlich auch die zahlreich versam¬
melten Frauen auf« Neue wieder Mut und Kraft schöpfen
zum Durchhalten bis zum Endsieg und Frieden. Bon der
Jugend oorgetragene Gedichte und Sologesänge, sowie die
Leistungen des Kirchrnchors verschönten den Abend. Ein
Schlußwort des Ortsoorstehers forderte die Versammlungauf. den wirtschaftlichen Krieg bis zum siegreichen Ende,
wenn auch unter Beschränkungen und Entbehrungen, die
eben getragen werden müssen, fest auszunehmen einerseits
durch vermehrte Produktion unter Einsetzung aller Kräfte
und andererseits durch Sparsamkeit im eigenen Perbrauch,
damit wir auch ein Nebliges haben für die Bedürftigen inden Städten und Industriebezirken, die ihre Bäter und
Söhne zum Schutz des Vaterlandes auch ins Feld gesch ckthaben, das Kriegsmaterial beschaffen und die Landbevöl¬
kerung mit ihren Erzeugnissen wie Kohlen, Kleidung usw.versehen. Dte Orttsammelftelle. die ihre Tätigkeit bereit»
ausgenommen hat. wurde der Versammlung zur fleißigen
Benützung ganz besonders ans Herz gelegt.

Aus dem übrigen Württemberg,
r V -m Obereu Neckar. Die Maul- und Klauen¬

seuche, die im Rotte, burger Bezirk vom Riedlinger Markt
eingeschleppt wurde, trat mit ganz bösartigem Charakter aus.In Mössingen sind bis jetzt7, in Osterdingen3 Ri. der der
Seuche zum Opfer gefallen. Im Tübinger Bezirk wurde
die Seuche vom Reutlinger Markt aus eingeschleppt. sodaßin Kirchentellinsfurt 11, in Kusterdingen2. in Iettenburg5 und in Wankhetm gar 17 Stück drr S « che erlegensind. Bei den h Heu Bich preisen ist der Schaden begreif¬
licherweise sehr groß.

L M Nachrichten.
SSmtUche 6XS.

Berlin , 12. März. Dcahb. Der Korrespondentdes „3>mps" meldet aus Rotterdam aus absolut
sicherer Quelle: Die Engländer haben ihre Abficht an
der belgischen Küste zu landen noch nicht aufgegeben. Ts
ist nich! dlos Absicht der Briten, von den län st beschlos¬sen, daß England sich durch den Friedensschlutz. wenn die-ser, wie dte Entente natürlich meint, zu ihren Gunsten aus-sällt, sich in den Besitz dieses belgischen Gebietes an der
belgischen Küste sitzen soll, das Blankenbergs. Zeebrligge.H ytt und Knocke zu umfassen hätte. Die Zustimmung
Frankreich« zu dieser dauernden Festsetzung aus dem Kon¬tinent sollen die Briten bereits besitzen.

Genf , 12. März. Dcahrd. Wttson hält, w e Draht-
meldungen aus W s.sington besagen, eins H namsch ebung
des Krieges für u-mermeiolich. oa nach dem Gutachten desGkneralstobL' Arm altes die Frcxe vff«n bleibt, ob die Re¬
gierung ihren Arsenalen privaten Reedereien zur Beifügung
stellen dürfe, (dr.)

Die Kriegslage am Abend des 11 März.
Bertt «, 11. März. WTB. Drahtb. Abends. Amt¬

lich wird mitoeteiit:
An der Al-cre, zwischen Aore und Oise, in der Cham¬

pagne und beiderseits der Maas, war die Feuertätigkrit
lebhafter.

Aus dem Osten ist nichts besonderes gemeldet.
Familienuachrichte«.

Gestorben
Jakob Schelling, 68 Jahre alt, Calw; Christian Fromm, Haupt¬lehrer, 50 Jahre alt, Herrenberg; August Bahnet, Skroßenwart 6gJahre alt, Freudenstadt; Isolde Ellwanger, 5Vg Jahre alt, Alplrs-bach; Oscar Lohmitller, 8 Jahre alt, Rottenburg; Josef Opp, Oeka-nom, SO Jahre alt, Rottenburg; Ambros Schach ledig. St Jahre alt,Eeebronn; Paultne Merk, Mw . 52 Jahre alt, Bühl; DorotheaHildenbrand geb. Horcher, 71V, Jahre alt. Böblingen; Etisabcthe

Glöckler 61 Jahre alt, Ober-Derdtngen; iktorla Salle, geb Hofmei¬ster, Rottenburg; Frirdrikr Mast, Wtw. 57 Jahre att, Alrensteig;Wilhelm Hebe, Maurer, 76 Jahre alt, Obernau; Lambert HIngher;72 Jahre alt, Rottenburg; Friedrich Nestle, Bäcker, 48 Jahre alt,Dornstetten; Genoveva Speker, geb.Welß,Weltlagen; Wilhelm Maler,Aussichtswtrt, 38 Jahre alt, Pfrondorf; Paula Bertsch, geb. Biesirr-ger, Rottenburg; Friedrich RulhardI, gewesener Feldschlitz, 67̂ 4Jahrealt, Böblingen; Jakob Böhrtnger, Holzhauer, 18 Jahre alt, Baiers-bronn; Friedrich Wackenhut, 78 Jahre alt, Neuenbürg.Im Felde gestorben; Matthäus Schmelzte. Ges. 34 Jahre alt,Mitteltal-Höll; Eugen Iäck, Obergefreiter, 22 Jahre alt, Conweiler;Eduard Schorner, 34 Jahre alt, Arnbach; Hermann Hengel, Leutnant,F eudenstadt; lKarl Klumpp, 3V Jahre <lt, Mttteltol-Labdrum en ;Martin Friedrich Hammer, 21 Jahre alt, Altensteig: Friedrich Rein¬hardt, Gefr. L2Vz Jahre alt, Eisenbach.

Unser Aeldpostverkehr.
Folgende Feldpostbrief«, in denen drr „Gesellschafter" Um Feld

geschickt wurde, kommen zurück mit dem Vermerk:
Verwundet

an Landsturmmann Hermann Seeger, Inf .-Regt. 121, 2. Komp.,
Versetzt

an Wehrmann Ehr. Rothsuß, z Zt. Iunghelzhausen,
Unbestellbar, Aufschrift ungenügend

an Gefreiter Friedrich Brenner. Mülhausen in Thüringen,
Nicht mehrG en-Regt. 119

an Kriegsfret« . Hermann Iscnberg,
nicht auszufinden

an Sesr Karl Rapp, Drag-Regt. 25.
Mutmaßt. Weiter am Dienstag uud Mittwoch.

Wichs lnd drwölkt, ttocktN und «was müder.
Für dte Schristleltung verantwortlich» O. Braun.  Nagold.

Drucku. Verlag der S . W. Zatser ' schen Buchdruckerel<» arl Zoller) Nagold,



Kgl. Würlt . Kriegsministerium.
Freiwillige Meldung Hilssdienstpfltchtiger für den Dienst in der

freiwilligen Krankenpflege.
1) Die freiwillige Krankenpflege umfaßt die Unterstützung des

staatlichen Kkiegssanitätadienstes in der eigentlichen Krunkenpflegs, in der
Kcankenbesörderung und bei der Drpoioerwaltung. An der Spitze sie-
hen der Kaiserliche Kammisfar und Militär-Inspekteur sowie der Stell¬
vertretende Miittärinspekteur der freiwilligen Krankenpflege.

Die freiwillige Krankenpflege wud dem Heeres«Sani!ä>i,dienst ein-
gefligt und von den Militärbehörden verwendet.

2) Meldungen für den Dienst in der freiwilligen Krankenpflege
von tzilssdienstpflichitgen, die nicht wehrpflichtig sind, müssen an den
Trnitortaldrlegierten der freiwilligen Krankenpflege, Herrn Präsident
Dr. von G ey er-Stuttgact, Köuigsbau, gerichtet werden.

In den Meldungen ist anzugeben, ob Hilssdienstpflichiigs bereu
sind, a) für den Etappendienst,

b) für den Heimatdkenst oder
c) für den Etappen- und Heimaidienst und
ä) für welche Zeit.

Verpflichtung aus Kriegsdauer erwünscht; Meldungen für weniger als
sechsmouatliche Dauer bleiben unberücksichtigt.

3) Tätigkeit Htlfsdienstpflichtiger in der freiwilligen Krankenpflege
kann nur durch Eingliederung in diese Organisation, nach vorausgegan¬
gener8 ztlicher Untersuchunge:möglich! werden.

Schlecht beleumundete Personen haben keine Aussicht aus Annahme.
Beibringung von Leumundszeugnissen bei der Meldung wird empfohlen.

4) Dis in land- und forstwirtschaftlicher,, sowie in Kriegswitt-
schaftsbetrteden bereits tätigen Hilssdtenstpflichtigenkönnen nicht ange¬
nommen werden. Ts kommen in Frage:

Pfleger, Träger, Schreiber, Kaufleutr. Köche und solch.' Personen,
die sich, soweit erforderlich, für einen dieser Zweige für die freiwillig-
Krankenpflg?ausbilden lasten wollen; Kosten entstehen diesen Personen
dadurch nicht.

5) Gedührnifle:
a) I « der Etappe.

Vom Tage der Annahme durch den Temtoriaidelegietten zwecks
EtnglledttUNg in die freiwillige Krankenpflege, also auch während der
Ausbildungszeit, dir nach der Dienstvorschrift für die freiwillige Kranken-
pflege zuständige Löhnung, dis etwa derjenigen der verschiedenen Dienst¬
grade der Unteroffiziers- und Mannschastsstandes entspricht(23,40 Mark
bis 63 Mark monatlich) ; außerdem freieB-Kleidung und Ausrüstung,
freie Beköstigung und Unterkunft oder die Geldvergütung für diese nach
den bestehenden Bestimmungen, freie ärztliche Behandlung. Kur- und
Heilmittel, sreie Wäsch retntgung, Versorgung nach dem Mannschaft-
oersorgungsgesetz, Mmschgebührnisss bei der Einberufung und Entlassung,
Familien Unterstützung, freieE fenbahnfahrt bei gewöhnlichen Urlaubsreijen,
unter Fortbezug der Gebüh niste. SchulgelsbeihiLfen.

Die scheinbar geringe Löhnung eines Krankenpflegers erfährt durch
die vorangegebrnen weiteren Gebüh niste eine sehr wesentliche Erhöhung,
so daß das Gesamteinkommen, wenn überhaupt, so doch nur unwesent¬
lich hinter dem der übrigen Hlifsdienstpflichrtgen zurücksteht.

d) I « der Heimat.
Annähernd die gleichen Gebüh miste wie in der Etappe, mit Aus¬

nahme der Versorgung auf Grund des Mannschafttosrsorgungsgssetzks
und der Maschgevllhmiffe, sonne der Schulqeldveih'lsen.

6) DkfSr>rr» i, «Stlichkritr» N« ja« ZOjMrtr, et««- strfklwetrle»t-
sprrchritk» rhastta.

7) Hüssdienstpflichtigen, die sich während der Ausbildung all
ungeeigns erweisen, werden baldigst entlasten.

Bei Ueberrveistmg zurB.schästigung oder Ausbildung in der Heimat
wird aus L-densalter, FamilienoeltMniste, Wohnort usw. nach Möglich¬
keit Rücksicht gnnommen.

8) Die Meldung der Hilfsdienstpfltchtigen zieht zunächst nicht ohne
weiteres Annahme und Eingliederung in die freiwillige Krankenpflege
nach sich. Ll, ,»,r»i««r» , ilt ttieperso» rrß da»«, wenn ihr der- »rri-
t»ri«l»rle,irrte ri«r 8lsi>rr»fs»,s «tttriiiirz hat znrehr» lajsr».

9) Die Ausbildung kann in erwa4 dis 6 Wochen beginnen, so-
baß dem Einzelnen genügend Zeit zur Regelung seiner häuslichen Ver¬
hältnisse bleibt.

König!. Wllrtt. Kriegsministerium
Abteilung für Waffen. Frldgerät und Kriegsamrsangelkgenheiten

von Tognarelli.
Bekanntmachung

tzes stellv. SeveraMMMdos xrn . K. W. ArmeeSorps
Am 9. März 19l7 ist ein« Bekanntmachung in Kraft getreten,

die eine Beschlagnahme, Meldepflicht, Enteignung und Ablieferung der
bei öffentliche-, und privaten Bauwerken zu Blitzschutzanlongen und zur
Bedachung verwendeten Kupfe.-mengen einschließlich kupferner Dachrinnen
Abfallrohre, Fenster- und Gesirmabdeckuvgen, sowie der an Blitzschutz-
ar.lagen befindlichn Platinteile Vorsicht.

Ausnahmen sind in der Bekanntmachung besonders vorgesehen,
auch wird aus kunstgewerblichen und dunstgeschichtlichenWert die erfor¬
derlich«Rücksicht genommen. Alle näheren Einzelheiten ergeben sich aus
dem Wortlaut der Bekanntmachung und den Ausführungsbestimmungrn,
welche die mit der Durchführung beauftragten Kammunalbehördenerlas
sen. Zu bemerken ist, daß sich als Ersatz für Kupfer in Blitzschutzan¬
lagen Eisen gut bewährt hat.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im Slaatsanzeiger vom
9. März 1917 veröffentlicht.

Stuttgart , den9. März 1917.
Nagold.

Auf 1. Ap il wird ein 17- 20-
jähriges

Mäckea
nach auswärts gesucht.

3» erfragen bei Frau Fabrikant
Städele zwischen 12—2 Uhr, nach¬
mittags.

Bollmaringen.
Eine 39 Wochen, trächiigr

Mi»
hat zu verkaufen

Anton Resch.

Walddorf , den 1(. März (9(7.

Todes-Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir die schmerzliche

Nachricht, daß unsere liebe, gute und treubesorgte Mutter, Schwieger,
und Großmutter

Friederike iValz, §eb.walz,
Schultheißen Witwe,

gestern abend, erlöst von ihrem langjärigen Leiden, ihrem nur 3 Tage
früher HeimgegangenenGatten im Alter von 7H Fahren in die ewige Heimat
Nachfolgen durfte.

Die tranernden Hinterbliebenen:

Georg walz , Bezirksnotar
mit Gattin und Rinder in Mühlheim a. D.,

Jakob walz , Konditor
mit Gattin und Sohn in Durlach,

Frieda Blank , geb. walz mit Gatte Wilhelm Blank, Gärtner
und Oberamtsbaumwart und Rinder in Isny,

Christine Schwarz , geb. walz
mit Gatte Gottlieb Schwarz, Kaufmann in Nagold,

Nina Vollmer , geb. walz mit Gatte Heinrich Vollmer,
Oberamtssekretär und Rinder in Nagold,

Johannes Brenner , Schreiner mit Rinder in walddorf.

Beerdigung am Dienstag, den (3. März, nachm. 2 Nhr.

K. Forstamt Stammhrim
OA. Criw

Rotbuchen-Stammholz-,
Wgholz-mb Reisig-

Verkms.
Am Freitag, den 16. März,

vorm. V,10 Uhr im Waldhorn in
Stammhrim aus Staaiswald Wald
acker, Hinterer Brühiberg, Kastanien
weg, LinSenrainkopf, Bord. G der
sack und LindenrainiMe: 1 Rot¬
fuchs IIIa Klaffe mit 0,97 Fm
Rm. Buchen: 69 Scheiter, 62 Prü¬
gel, Nadelholz: 21 Prügel, 88 An¬
bruch. 32 Flächenlose ungebund.
Reisig geschätzt zu 250 buchenen,
2150 harlgemischen und 5210 Ne-
d̂elreffig.

Berneck.
Die Freth. von Gültliugen 'sche

Gutsherrschast verkauft aus Ficht-
watd Abt. Unterer Bruderrain fol¬
gendem

aufbereitete
Radelstammholz
(7 Ft., 8 Ta., 37 Fü.) Lang- und
Sägholz zus. 52 St. mit 66,30 Fm.
und zwar:

Fi. u. Ta. Langh.: 10,86 I.,
3,8311, 6,72 III.. 0,511V.. 0.44
V.. Sägh. : 0,7211.

Forchen Langh.: 20,79 II.
7 59III., 1.29 IV.. 0,64V., Sägh.
5,13l.. 5,77 II.. 2,01 Ul. Klaffe.

Das Holz wird an Ort und
Stelle durch den K. Forstwatt
Tombe in Berneck oorgezeigt. Die
Berkaufsbedingungen sind die alten
staatlichen. Gebote wollen, in gan¬
zen und Vio Prozenten der 1917er
Taxpreise auf das ganze Quantum
in 1 Los ausgedrückt, wohloerschlos¬
sen und mit der Aufschrift versehen:
„Gebot auf Stammholz" bis

Dienstag,13. Märzd. 3.
mittags 4 Uhr

an Herrn Forstmeister Rommel in
Altensteig elngere'cht werden.
NB. Abfuhttermin LS. Mai d. I.

4-

kW-».SWlz-
Berkauf.

Am Montag, den LS- März
nachmittags 1 Uhr

werden im GemeindeBald Adlig. Bettelküche
47 St . Lang- und Sägholz (Rottannen ) I . bis IV.

Klaffe mit zusammen 6V Festmetern
im Tinzelverkaus versteigert. Nach diesem Verkauf kommen noch im
Wege schriftlichen Nusstreichs

1LV St . Lang- und Süßholz I . bis IV . Klaffe
mit zusammen 03,48 Festmeter«

zum Verkauf und wollen schriftliche Offerte spätestens bis Montag, den
19. März nachmittags1 Uhr beim Schultheitzenamt eingereicht werden.
Auszüge können vom Waldmeister bestellt werden.

Gemeinderal
K. Forst amt Simmersfeld

Beig-
Hch-Ma»s.

Am Donnerstag, den 22. Mä z.
vorm. 11 Uhr im Hirsch in Sim¬
mersfeld aus Staaiswald II Eitele
Abt. 3 yütteschlag; VU Schloßderg
Abt. 1 Hornberg(bei der Baier-
wühle) sowie Schetdholz der Hut
yornberz Rm. buchen: 3 Scheiter,
85 Anbruch, Nadelholz 13 Prügel,
83 Anbruch.

Losverzeichnisse unentgeltlich von
der Geschäftsstelle für Holzverkauf,
Kgl. Forstdstrkston Stuttgart.

Nagold.
Wir sind Käufer von

Wrs« o
und bitten um ge fl. Angebote

8rrg § Schmia.

NlWSllWl
sucht zu Pachte«.

Wer? sagt die Geschäftsstelled. Bl.

KelegsnkeikIlLuk.
Einige wenig benutzte
Nähmaschinen

Ruud-u. Schwingschtsf zum Stopfen
und Sticken geeignet vorteilhaft,
unter Garantie adzugeben.
Man verlange meine Preisbücher
mit näh-rer Auskunft.
Stephan Gerster Reutlingen.

KllsngbiiolM
mit »«d ohne Note«

empfiehlt«.« .Isisrr.sichhLz
OOAAOOOOOOAA

Erscheint täglich
»it Ausnahme der
Sonn- und Festtage.

Preis vierteljährlich
> hier mit Trägerlohn

Md . 1.5V. im Bezi ks-
! und 10 Lm.-Berkehr

Mk . 1.50, im übrigen
Württemberg Mk . 1.A

Monats -Abonnements
^ nach Verhältnis.

fU « 0

Die Kriege
(Ab

Urber die freiw
bereits ver Ancce
eigenen und engüsch
Immer mehr stellt
hast angelegt undd
jere Feinde ebensou

Die eagliscken
Presse soviel Äush
versagt, und ebenso
Nur daraus ist es
mung unserer Stell
Reihe von Tagenv
rm verstünden es in
völlig Zu verschiSier
unbemerkt und ohne
lungrn zmückzusühre

Nachdem mehre
Länder Sei re am i
Besetzung eine gewa!
Laß nicht nur diese
standen hatte, ssnoe
geräumt waren. E
ten sie endlich nach
Verluste und büßten
schürengswehrs ein.
ausgesührene englisch
Bis zum 28. Febr.
Transloy und Gsmn
20 Kilometer und eir

Die bösen Ers
BowrellenZ sind woi
Borrücken seit deml
ist. Nur an dem2
court, und anschlietze
sie noch etwa1 Kllc

Dagegen haben
des von uns ausgez
Pierre-Baast-Walb»
französische Svmms-
Könen, nichte rsrch

Vep M
Roman aus dem Schn
U

In der trauliche',
ihren Hellen Schein l
Malmberg saß an de
Samtläufer überdeckt,
die sie für ihren Sok

Ein hartes Frau,
feine Runen gezeich
der Frau Malmber
gesichert schien, war i
einer jener seltsam r
armen Menschenkinde
hoffen, von dem wir
warten , und die de
führen, die uns verw

Als Als geboren
berg eigentlicher Lei
Knabe, der bis zu s

' kränkelte. Der Arzt
: der Junge müsse, bis
i worden seien, unbedir
-Aber Mutter Alf, die
!voll ungebrochener Le
jkeit, die Anordnung k
Mann aber, dem ihr 5
zarte Knabe eine sta
doppeltem Eifer an
wo er nun schon viel

Frau Malmberg
ihr Mann jetzt jeder
brachte, deren Erlös 1
bestimmt war . Sie r
beit dem Manne schal
und seelisch unter der
mrch Sonntags keine

Zwei Jahre leiste
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